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ägttWr Miift lit MtWfn
©rgan ôes 6c^toet3ertfc^en ^orftüecetns

83. ga^rgattg Jtprit 1931 Rummer 4

Die erfte öffentliche KIctnöarre öer $d)ö)et3.
93oit A. § e n n e, etbg. ^orftinfpeltor.

SBie bereits ait ber ^ahreSberfatnmlung beS fdjtoei^erifchen
uereirtS am 15. (September 1930 in Cu^ern* mitgeteilt tourbe, tonnte gu=

folge bes oerbienfttietjen (SntgegenlommenS be§ VurgerrateS unb be§

gorftamtes ber Vurgergemeinbe Vera, beim ^orftljaus Untermatt in
töentsSöümpIiä bie üont Vunb fuboentionierte erfte öffentlidje .flein*
barre ber ©dftoeij errichtet merben. Aachbent mit ben fct)r befd)eibenen
IDtengen oon eingelieferten 3ahfett oon $id)te, sßergfiefer unb Särdje bie

notmenbigen Vetriebsberfud)e abgcfdfloffen finb, bürfte e§ am ißlatje
fein, ba§ fd^tueigerifc^e ^orftfterfonal unb meitere ^ntereffenten über bie

(Einrichtung unb ben betrieb ber Anftalt ettoaS näher auf<fullören.
Die ntafchineïïe Anlage ift in einem für biefen $toed errichteten

Oceubau (Vilb 1) bon 4,50 auf 7,00 m ©ritttbriff unb 8,75 m ©iebeltjöhe
untergebracht, toirb bout nebenan mohnenben 2ßegmeifter bebient, bon
einem nahe mohnettben Unterförfter unb beut ^orftarnt ber Vurger-
gemeinbe Vent beauffichtigt unb ftetit unter ber Kontrolle ber eibgenöffU
fcf>en ^nfheftion für ^orfttoefen. ©ie ift am leidjteften mit ber biretten
Sinie Vera—Neuenbürg gu erreichen, bereu Vorortzüge bie §altcftel(e
„Vern*@tödader" in engen Qeitabftänben bebienen.

Der eigentliche Darr apparat (9ieufaat==®Ieinbatre),
Vilb 2, ift eine ©pezialfonftrultion ber finita AeuhauS in ©berSmalbe
unb befteht aus einem eifernen Dürrn, ber burdf fieben ^orijontal au§-

Ziebbare Drahtfiebpurben in ebenfo biete Abteilungen geteilt toirb uttb
in einen über ba§ Dad) geführten Abluftfchacht ausläuft. Unten in biefen
Dürrn toirb burch einen an ber DranSmiffion laufenben Ventilator ent-
fpredfenb erioärmte ßuft eingetrieben, toelche mittelft einer Verbinbungs*
ieituitg au§ beut baneben ftehenben, mit fîoïS unb leeren Qapfen gepei^
ten Ofen abgefaugt toirb unb burch bie Würben mit gapfeufüllung pin=
aufftreiept. Da bie mit SBafferbantpf au§ ben 3ctß»ferr gefättigte ßuft
beftänbig oben austritt, ift bie AuStrodnung eine rafche unb bollftänbige.
Die Aormaltemperatur beträgt 50—55» C, toirb burd) ein Dpermo*

1 33gl. 93erfcimmIuitgSberid)t cScOtueig. ßeitfeprift für gorfttoefen 1930,

Seite 391/92.

WelMk Mtt sir MIM»
Organ des Schweizerischen Forstvereins

82. Icrhrgcrng April 1931 Wunrrner 4

Die erste öffentliche Uleinöarre der Schweiz.
Von A. Henne, eidg. Forstinspektor.

Wie bereits an der Jahresversammlung des schweizerischen Forst-
Vereins am 15. September 1930 in LuzeriU mitgeteilt wurde, tonnte zu-
folge des verdienstlichen Entgegenkommens des Burgerrates und des

Forstamtes der Burgergemeinde Bern, beim Forsthaus Untermatt in
Bern-Bümpliz die vorn Bund subventionierte erste öffentliche Klein-
barre der Schweiz errichtet werden. Nachdem mit den sehr bescheidenen

Mengen von eingelieferten Zapfen von Fichte, Bergkiefer und Lärche die

notwendigen Betriebsversuche abgeschlossen sind, dürste es am Platze
fein, das schweizerische Forstpersonal und weitere Interessenten über die

Einrichtung und den Betrieb der Anstalt etwas näher aufzuklären.
Die maschinelle Anlage ist in einem für diesen Zweck errichteten

Neuban (Bild 1) von 4,z« auf 7,oo m Grundriß und 3,?s m Giebelhöhe
untergebracht, wird vom nebenan wohnenden Wegmeister bedient, von
einem nahe wohnenden Unterförster und dem Forstamt der Burger-
gemeinde Bern beaufsichtigt und steht unter der Kontrolle der eidgenössi-
scheu Inspektion für Forstwesen. Sie ist am leichtesten mit der direkten
Linie Bern—Neuenburg zu erreichen, deren Borortzüge die Haltestelle
„Bern-Stöckacker" in engen Zeitabständen bedienen.

Der eigentliche Darr apparat (Ne usaat-Kleindarre),
Bild 2, ist eine Spezialkonstrnktion der Firma Neuhaus in Eberswalde
und besteht aus einem eisernen Turin, der durch sieben horizontal aus-
ziehbare Drahtsiebhurden in ebenso viele Abteilungen geteilt wird und
in einen über das Dach geführten Ablnftschacht ausläuft. Unten in diesen

Turm wird durch einen an der Transmission laufenden Ventilator ent-
sprechend erwärmte Luft eingetrieben, welche mittelst einer Berbindungs-
leitung aus dem daneben stehenden, mit Koks und leeren Zapfen geheiz-
len Ofen abgesaugt wird und durch die Hürden mit Zapfenfüllung hin-
aufstreicht. Da die mit Wasserdampf aus den Zapfen gesättigte Luft
beständig oben austritt, ist die Austrocknung eine rasche und vollständige.
Die Normaltemperatur beträgt 50—55» O, wird durch ein Thermo-

i Vgl. Versmnmlmrgsbericht Schweiz. Zeitschrift für Forstwesen 1930,

Seite 391/92.
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meter neben bem Ventilator ftänbig ïontrolfiert nnb ïann buret) ©cf)ie=
ber reguliert werben.

®ie bom ©acfjftod in bie oberfte Abteilung eingebrachten frifd^en
3apfen merben je nach intent ©rodenïjeit?grab frix^eftenê nadh 30 Ntinu-
ten burdh 3iehen ber §urbe in bie folgenbe Abteilung hinunter beförbert
unb jo weiter unter ^»ertobifdher Nachfüllung oben unb Nblaffen aus ber

unterften Abteilung, fobalb ber Vetrieb ooll eingeleitet ijt. ©er ©rab ber

Nu?trodnung unb ber 3ohfenöffnung ijt fdjon erfidfjtlidh, beoor bie be-

treffenbe Sabung unten anfangt, an ber SNenge ber beim 3iefyen ber
©iebljurben fidh auf benjefben fuï^effibe bermehrt jeigenben bereit? au?*
gefallene« ©amen. ©ie je girfa 10 ®iIo frifdfje jajjenben Nbtei*
fangen ermöglichen bie ©etrenntljctltung r e I a t i b f I e i n e r
3apfenmengen unb ber au? ihnen gewonnenen © a

m e rt, mefdhe (Einrichtung für unjere fchwei^erifchen Verljältniffe bon
großer Vebeutung, ja eigentlich gritnbfegenbe Vebingung ijt. Sie au?
Vifb 2 erjichtfid), hängt jeweil? bie (Etifette mit einem Sfarabinerhafeu
am ©riff ber §nrbe unb begleitet bie erjte Lüftung jeber 3ûhfenforte
(Vrobenienj burch äffe ^urben hinunter unb über bie anbern ÜNafchinen
bi? put fertigen ^Srobuît unb garantiert bie Trennung. ©iefe .^fein=
barre befitjt bei 10 ©arrftunben eine tägliche Seijtungsjähigfeit bon
runb 5 igeftofitern bei Richte unb je 3 bei SHefcr unb Särdje. $m ©urdf)=

jdhnitt ergibt ein tpeïtoliter 3ohfen runb 1 $ilo gereinigten ©amert. ©ie
geringjte 9Nenge ©amen ergeben bie liefern mit jirfa 0,8 kg unb bie

höchften bie Särdhen, bis gu 2 kg pro ipeïtoliter.
$e nach Vebarf mufe natürlich auch länger al? 10 ©tunben, jomie

auch iw burdjgehenben ©ag* unb Nachtbetrieb gebarrt unb e? ïann eben*

fall?, bei jonjt gleicher (Einrichtung, ein bop^clt jo großer ober ein j$wei*

ter ©arrapparat eingebaut werben.
©ie (Entfamung?trommeI (©tjftem ©efjeimrat bon Veitjj),

SSilb 3, h«t bie Aufgabe, bie ©amen au? ben burd) (Erwärmung geöff=

neten 3«hfen herau?3uf<hütteln. ©ie wirb bon tpanb betätigt, weil feine

grofje ©efchwinbigïeit erwünfeht ift, bamit bie 3ßdfen immer wieber

herunterfallen unb tüdjtig gerüttelt werben. ©ie ©rommel ift etwa?
geneigt unb bie 3<*hfen rollen bei jebem ©turg etwa? näher gegen bie

?lu?tritt?öffnung am ©rommelenbe. ©ie glügeljamen fallen burch

©chiite be? ©rommelmantel? unb werben in barunter angeorbneten
©d)itblaben aufgefangen.

$n ber © n t f I ü g e I u n g m a f ch i n e guiubfählicf) jehon jeit
längerer 3eit beïannter ^onftruïtion aber mit einigen Verbefferungen,
Vilb 4, werben bie glügelfamen bermittelft einer 3bführerjdjnetfe bom

(Einlauftrichter in ben au? ©raljtgeflecht beftehenben g^Iiribrifchen Neibe*
forb gefdhoben. ^n biefem bewegt fid) eine Ndjfe mit brei berftellbaren,
fchraubenförmig gewunbenen Viirften, ^wifchen benen unb ber rauhen
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meter neben dem Ventilator ständig kontrolliert und kann durch Schie-
ber reguliert werden.

Die vom Dachstock in die oberste Abteilung eingebrachten frischen
Zapfen werden je nach ihrem Trockenheitsgrad frühestens nach 30 Minu-
ten durch Ziehen der Hürde in die folgende Abteilung hinunter befördert
und so weiter unter Periodischer Nachfüllung oben und Ablassen aus der

untersten Abteilung, sobald der Betrieb voll eingeleitet ist. Der Grad der
Austrocknung und der Zapfenöffnung ist schon ersichtlich, bevor die be-

treffende Ladung unten anlangt, an der Menge der beim Ziehen der
Siebhurden sich auf denselben sukzessive vermehrt zeigenden bereits aus-
gefallenett Samen. Die je zirka 10 Kilo frische Zapfen fassenden Abtei-
lungen ermöglichen die G e t r e n n t h a l t u n g relativ kleiner
Zapfen in engen und der aus ihnen gewonnenen Sa-
men, welche Einrichtung für unsere schweizerischen Verhältnisse von
großer Bedeutung, ja eigentlich grundlegende Bedingung ist. Wie aus
Bild 2 ersichtlich, hängt jeweils die Etikette mit einem Karabinerhaken
am Griff der Hürde und begleitet die erste Füllung jeder Zapfensorte
(Provenienz durch alle Hürden hinunter und über die andern Maschinen
bis zum fertigen Produkt und garantiert die Trennung. Diese Klein-
darre besitzt bei 10 Darrstunden eine tägliche Leistungsfähigkeit von
rund 5 Hektolitern bei Fichte und je 3 bei Kiefer und Lärche. Im Durch-
schnitt ergibt ein Hektoliter Zapfen rund 1 Kilo gereinigten Samen. Die
geringste Menge Samen ergeben die Kiesern mit zirka 0,n kss und die

höchsten die Lärchen, bis zu 2 pro Hektoliter.
Je nach Bedarf muß natürlich auch länger als 10 Stunden, sowie

auch im durchgehenden Tag- und Nachtbetrieb gedarrt und es kann eben-

falls, bei sonst gleicher Einrichtung, ein doppelt so großer oder ein zwei-
ter Darrapparat eingebaut werden.

Die Entsam ungstrom m el (System Geheimrat von Pentz),
Bild 3, hat die Aufgabe, die Samen aus den durch Erwärmung geöff-
neten Zapfen herauszuschütteln. Sie wird von Hand betätigt, weil keine

große Geschwindigkeit erwünscht ist, damit die Zapfen immer wieder

herunterfallen und tüchtig gerüttelt werden. Die Trommel ist etwas
geneigt und die Zapfen rollen bei jedem Sturz etwas näher gegen die

Austrittsöffnung am Trommelende. Die Flügelsamen fallen durch die

Schlitze des Trommelmantels und werden in darunter angeordneten
Schubladen aufgefangen.

In der E n t f l ü g e l un g s m a s ch i n e, grundsätzlich schon seit

längerer Zeit bekannter Konstruktion aber mit einigen Verbesserungen,
Bild 4, werden die Flügelsamen vermittelst einer Zuführerschnecke vom
Einlauftrichter in den aus Drahtgeflecht bestehenden zylindrischen Reibe-
korb geschoben. In diesem bewegt sich eine Achse mit drei verstellbaren,
schraubenförmig gewundenen Bürsten, zwischen denen und der rauhen
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©iebfladje bic Erlüget bon ben dornen abgerieben werben, ©d)on pier
wirb im erften Seil be§ ©iebmantelê ein Seil ber feinften ^lügelfpreue
abgeleitet. Sie $ötifd)ung bon ©amen, ^liigelfpreu, ©cfjuppen unb anbern

Beimengungen berläfft bie SJtafdfine teilé burd) ben meitmafd)igen gwei*
ten Seil beê Sîeibïorbeé, teilë am @nbc beêfelben burd) einen berftelD
baren Sref)fd)icber.

Sie Steinigung beë ©amené erfolgt in einer gang neuen, unter Sei-

tung ber SSalbfamenprûfungéanftalt ©berémalbc (Brof. Dr. ©dfjmibt)
bon ber $irma Steupaué ïonftruierten ©pegialmafdfine, beut St e u f a a t

§öpenfortierer. (Bilb 5.) .gunädjft gcfdjiept burcp ein Stüttel-

fiebmerf bic ©röjfenfortierung mit 91u§fd)eibung bon Beimengungen mie

CS. SKiimentljttler.

Slbb. 1. flcinbarrc be-S Bürgerlichen £yorftamte§ in BermBümplig.

namentlich Qapfenfdjuppen, ©pinbelteilen ufm. einer feité, fotoie feinen
Seilen anberfeité. Ser berbleibenbe §auptteil wirb anfd)Iiefsenb in einem

burd) motorifdjen eintrieb eineé $ßinbflügel§ erzeugten regulierbaren
auffteigenben Suftftrom nad) ber ©cpwere fortiert in Bolllorn unb ipo^I=
lorn. Ser ©taub famt glügelreften wirb abgeblafen.

Sie gange Slnlage, auggenommen bic (Sntfamungstrommel, wirb
e 1 e 11 r i f d) angetrieben. @in ftabiler SJlotor bon 4 ^ferbelräften
genügt bollftänbig. $um Qmede ber Bermenbung aud) für anbere Be*

bürfniffe ber Bermaltung mürbe eine fahrbare tffonftrultion (Bilb 4

récité) mit Slnfcfjlufilabel (auf Stoffe) gewählt. Sie Bebiemtng mirb ftän*
big burd) einen SDtann beforgt. §ilfe für befonbere Arbeiten ift nur bor*
übergeljenb notmenbig unb lann meift fepr mopl burcf) bie 9luf|id)t
geleiftet werben.
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Siebfläche die Flügel von den Samen abgerieben werden. Schon hier
wird im ersten Teil des Siebmantels ein Teil der feinsten Flügelspreue
abgeleitet. Die Mischung von Samen, Flügelspreu, Schuppen und andern

Beimengungen verläßt die Maschine teils durch den weitmaschigen zwei-
ten Teil des Reibkorbes, teils am Ende desselben durch einen verstell-
baren Drehschieber.

Die Reinigung des Samens erfolgt in einer ganz neuen, unter Lei-

tung der Waldsamenprüsungsanstalt Eberswalde (Prof. Dr. Schmidt)
von der Firma Neuhaus konstruierten Spezialmaschine, dem Neu s a at -

H ö h e n s o r t i e r e r. (Bild 5.) Zunächst geschieht durch ein Nüttel-
siebwerk die Größensortierung mit Ausscheidung von Beimengungen wie

Phor. E. Mumenthaler.

Abb. 1. KIcindarre des Bürgerlichen Forstamtes in Bern-Bümpliz.

namentlich Zapfenschuppen, Spindelteilen usw. einerseits, sowie feinen
Teilen anderseits. Der verbleibende Hauptteil wird anschließend in einem

durch motorischen Antrieb eines Windflügels erzeugten regulierbaren
aufsteigenden Luftstrom nach der Schwere sortiert in Vollkorn und Hohl-
korn. Der Staub samt Flügelresten wird abgeblasen.

Die ganze Anlage, ausgenommen die Entsamungstrommel, wird

elektrisch angetrieben. Ein stabiler Motor von 4 Pferdekräften
genügt vollständig. Zum Zwecke der Verwendung auch für andere Be-
dürsnisse der Verwaltung wurde eine fahrbare Konstruktion (Bild 4

rechts) mit Anschlußkabel (auf Rolle) gewählt. Die Bedienung wird stän-

dig durch einen Mann besorgt. Hilfe für besondere Arbeiten ist nur vor-
übergehend notwendig und kann meist sehr wohl durch die Aufsicht
geleistet werden.
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Hm Docpftod finb eine Elngapl Bucpten abgeteilt, in beneti bie buret)
einen Seilaufaug bortpin gelangenben Hopfen Pté gut Verarbeitung luftig
gelagert werben tonnen.

Die C^inricfatungsfoften ber gangen Anlage famt ©ebäube werben
bie Summe bon $r. 10.000 !aum erpeblicp überfepreiten. Die eigenen
ütlengfoften tonnten natürlich im Stabium beS fjkobebetricbcS nod) ttiept
ermittelt werben.

EBie bereits erwähnt, war in bem für bie Hopfenernte uugüuftiger.
Hapr 1930 nur eben baS für bie Betriebsproben notwenbige Material
aufgubriugen, waS borauSgufepen war. Dropbeut ift eS fepr gu begrüßen,
baß bie Einlage fepott jept erfteltt würbe unb beim näcpften einigermaßen
günftigeu Hapr fofort mit eingeübter Bebienung bott in Betrieb genottt*
men werben fann. (ES cmpfieplt fiep fepr, fcpou wäprenb ber Bliitegeit
mit beu borbercitenben Beobacptungen über bie EluSficpten unb giinfligcn
Sammelorte gu beginnen unb biefetben wäprenb ber (Entwidlung ber

Hopfen fortgufepen. EBir berweifen bicSbegüglicp auf bie bout eibgenöffi-
fepen Departement beS Hmtcrn im SOlai 1927 perauSgegeberte unb an baS

gefamte pforftpcrfortal berteilte „Einleitung g u r S e I b ft g c w i n

nung bon Babelpolgfa m e u b e ft i m m ter £ e r f u n f t "

unb geben nacpfolgenb nur einige ElupaltSpuutte int EluSgug :

El b g e f a 11 e n c Hopfen finb unter allen Umftänben für bie

Samengewinnung wertlos. Die H^Pfc" fotlcn in ber Siegel nad) (Eintritt
ber erften ftarfen prüfte an gefällten ober beftiegenen Bäumen fo-rgfäl=

tiger EBapl gebroepen werben. Sic finb bis gum Berfanb in luftigem
Baum itt niept über 1 m popen föaufen (niept in Säden) aufgubewapren.

(ES follen nur normal geformte, gut auSgebilbcte
große H a p f e tt geerntet werben, benn bie fd)Iedpten H^Pfan entpalten
wenig unb meift tauben Samen. Bomentlicp ift bei ^liefern unb Berg-
tiefern gu beaepten, baß bie Hopfen erft im gwetten H^pte reif werben

unb bie Sammler angepalten werben müffen, unter feine n 11 m -

ft a it b e n f l c i n e unb m a n g c l p a f t a u S g e b i I b e t c H a p f e n

g u fa tit ut e l it. Dicfe finb Ballaft, geben teinc Santcn, aber utinüpc
DrauSportfoften unb petnmen ben Betrieb.

Heber Dran Sportfad ift mit gut befeftigtem Elnpäugegettcl gu

berfepen, auf beut bie abfenbettbe Stelle, ber (PcminmutgSorl ber H^Pfan
mit annäpernber EftcereSpüpe, bie Çwtgart unb baS ©ewiept gu oertnerteu
finb. EJiengen unter einem §e!toliter ober 50 kg H^Pfcu follen nur in
Hälfen eingefanbt werben, wo eS fiep um bie Gewinnung befonberS fel=

tenen Saatgutes panbelt unb genannte EKinintalmengc nid)t erpältlid) ift.
El b r e f f e : Eöegmcifter EJleier, HorftpauS lintermatt, Station Bümpüg-
Borb ber Bern=9ceuenburg-Bapn.

Die in bett Raubet gebrad)ten Sftobellc ber (EntflügelungSmafd)tne
unb beS IpöpcnforticrerS finb fo groß unb leiftungSfäpig, baß fie biet ntepr
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Im Dachstock sind eine Anzahl Buchten abgeteilt, in denen die durch
einen Seilanfzug dorthin gelangenden Zapfen bis zur Verarbeitung lnftig
gelagert werden können.

Die Einrichtungskosten der ganzen Anlage samt Gebäude werden
die Summe von Fr. 10.000 kaum erheblich überschreiten. Die eigenen
kî lengkosten konnten natürlich im Stadium des Probebetriebes noch nicht
ermittelt werden.

Wie bereits erwähnt, war in dem für die Zapfenernte ungünstigen
Jahr 1030 nur eben das für die Betriebsproben notwendige Material
aufzubringen, ums vorauszusehen war. Trotzdem ist es sehr zu begrüßen,
daß die Anlage schon jetzt erstellt wurde und beim nächsten einigermaßen
günstigen Jahr sofort mit eingeübter Bedienung voll in Betrieb genom-
men werden kann. ES empfiehlt sich sehr, schon während der Blütezeit
mit den vorbereitenden Beobachtungen über die Aussichten und günstigen
Sammelorte zu begiunen und dieselben während der Entwicklung der

Zapfen fortzusetzen. Wir verweisen diesbezüglich auf die vom eidgenössi-
scheu Departement des Innern im Mai 1927 herausgegebene und an das

gesamte Forstpersonal verteilte „Anleitung zur S e l b st g e w i n -

nun g von N a d e l h o l z s a m e n bestimmter Herkunft"
und geben nachfolgend nur einige Anhaltspnntte im Auszug:

Abgefallene Zapfen sind unter allen Umständen für die

Samengewinnung wertlos. Die Zapfen sollen in der Regel nach Eintritt
der ersten starken Fröste an gefällten oder bestiegenen Bäumen sargfäl-
tiger Wahl gebrochen werden. Sie sind bis zum Versand in luftigem
Raum in nicht über 1 m hohen Haufen (nicht in Säcken) aufzubewahren.

Essollen nur normal geformte, gut ausgebildete
große Zapfen geerntet werden, denn die schlechten Zapfen enthalten
wenig und meist tauben Samen. Namentlich ist bei Niesern und Berg-
tiefern zu beachten, daß die Zapfen erst im zweiten Jahre reif werden

und die Sammler angehalten werden müssen, unter keine n U m -

stän d en kleine und mangelhaft ausgebildete Zapfen
zu sa m m e l n. Diese sind Ballast, geben keine Samen, aber unnütze

Transportkosten und hemmen den Betrieb.
Jeder Tr a n s P o rts ack ist mit gut befestigtem Anhängezettel zu

versehen, auf dem die absendende Stelle, der Gewinnungsort der Zapfen
mit annähernder Meereshöhe, die Holzart und das Gewicht zu vermerken

sind. Mengen unter einem Hektoliter oder 00 Zapfen sollen nur in
Fällen eingesandt werden, wo es sich um die Gewinnung besonders sel-

tenen Saatgutes handelt und genannte Minimalmenge nicht erhältlich ist.

Adresse: Wegmeister Meier, Forsthaus Untermatt, Station BümPliz-
Nord der Bern-Neuenburg-Bahn.

Die in den Handel gebrachten Modelle der Entflügelungsmaschine
und des Höhcnsortierers sind so groß und leistungsfähig, daß fie viel mehr
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als nur bas ißrobuft beS oorpanbcnett DarrapparateS «erarbeiten fönnett.
(SS i[t baper niept auSgefcploffen, baß in gemiffert Raffen 3ttr 53enneibung
übermäßiger transporte «ort an ber Sonne ober in anbern totalen @in=

ricfjtungen gebarrten Zipfen nur bie glügelfamen 3111- Geutflügelung unb

^Reinigung eingcfanbt merbcn. tic 53cpanbtung mit biefen 2Rafdpttten
erlaubt eine JRcinpcit fomie bie Trennung oon 53ol(forn unb ipoplforn,
mie fie in bicfer 5>ol(fommcnpeit bisher oon feiner anbern (Sinricptiiiig
crrcidpt merbcn tonnte.

51ei ben 53crfucpcn mürbe fcftgcftcllt, baß fidp bie S a r dp e n 5 a p f e 11

rein mit Sänne flengen laßen unb bie früher als nofmertbig befunbene

Zerreißung ober CUictfd)img niept uotmenbig erfdpeint.
(SS mürbe and) untcrfucpt, ob fid) oielïeicpt Vorteile für bie Men®

guttg 001t 51 röen^apf e tt erreichen taffen. DaS (Ergebnis ift unbe®

friebigeub, inbetrt bie Zipfen einer fepr langen "tarrung bebitrfen unb
bann erft nod) 311m großen teil utedpanifcp jertrünnnert )uerben müffen.
fyenter oerpargen fie bie Sicbpurbcn unb ba feine ©ntflügetung in
53ctroept fättt, fomie ber .Crßpcnforticrcr fiep niept für bie treunung Oon

SRtißdpcn unb Z^Pfcnfcpuppen eignet, pat öS Oorläufig feinen Z^'cd,
9(rücnjapfen 3ur 53epanblung eiti^ufenben. Sie erft türgtiep befannt
mürbe, beftept eine amerifanifepe Sortiermafcpine, metepe fiep für bie

5tr«cnfamcn eignen biirfte ttttb bei ber einen ober anbern ber pfünftigen
Darren angegliebert merben faun

5tacpbcm nun bie Ükßglicpfcit geboten ift, fclbftgcfammette Zipfen
001t fyidftcn, liefern uitb Särdpen baut bett 53unbeSbeiträgeu 311 aitge®

meffenem greife einmanbfrei getrennt tlengen 311 laffeit, merben innert
nüßlicper f^rift entfpredpenbe neue 53orfcpriften über bie Zuläffigfeit beS

ißftanjenmaterialS für fuboentiouierte 5(ufforftuitgeu ertaffen merben.

Sic uotmenbig baS ift, ergibt fief) aus ber tatfaepe, baß bie fogenanitten
Smdflagettfantcn unb §ocptagenpftan3eu beS £)anbctS einen fepr menig
3itoerIäffigen ©inbruef maepen. Sepreibt bod) eben jeßt eine $irnta
Séieptenfamen poper Sage für Zfr. 10 per kg- auS unb mit glcid)er 53e®

3eicpnung unb gteieper Steimfraft ebenfolcpen für $r. 5.50, opne irgenb®
eine Unterfcpeibung. Offenbar fott bie jmeite Sorte auS tiefer Sage

ftammert, bie (Garantie für pope Sage ift aber fo gemiffenpaft geboten,
baß ber offenbare trudfepter niept einmal benterft morben ift. 53 e

f a tt n 11 i dp f 0 m lit t e S aber n i cp t allein auf bie 9R c e

r e S p ö p e an, f 0 n b e r tt e S m tt ß unb m i r b in Z u t u n f t
ft r e n g 0 e r I a tt g t merben, baß für fuboentiouierte
©ebirgêaufforftunge n tt u r iß f I a it 3 e n 0 e r m e tt b e t
m erben, bie a u § Samen e r 3 0 g e n m u r b e tt, m e t dp e in
ut ö g t i dp ft e r ä p e b c S Kultur orteS unter t u n H dp ft

g t e i dp c tt S t a tt b 0 r t S 0 e r p ä 11 n i f f e n oon normal e tt
53 ä tt m c n g c e r tt t c t 10 11 r b e tt. Die beftepettben unb aïïfâïïig ttodp 31t

als nur das Produkt des vorhandenen Darrapparates verarbeiten können.

Es ist daher nicht ausgeschlossen, daß in gewissen Fällen zur Vermeidung
übermäßiger Transporte von an der Sonne oder in andern lokalen Ein-
richtungen gedarrten Zapfen nur die Flügelsamen zur Entflügelung nud

Reinigung eingesandt werden. Die Behandlung mit diesen Maschinen
erlaubt eine Reinheit sowie die Trennung von Vollkorn und Hohlkorn,
wie sie in dieser Vollkommenheit bisher von keiner andern Einrichtung
erreicht werden konnte.

Bei den Versuchen wurde festgestellt, daß sich die Lär ch e n z a P f en
rein mit Wär ine klengen lassen und die früher als notwendig befundene

Zerreißung oder Quetschung nicht notwendig erscheint.
Es wurde auch untersucht, ob sich vielleicht Vorteile für die Klen-

gnng vou A rven z a p s e n erreichen lassen. Das Ergebnis ist unbe-

friedigend, indem die Zapfen einer sehr langen "Darrnng bedürfen und
dann erst noch zum großen Teil mechanisch zertrümmert werden müssen.

Ferner verharzen sie die Siebhurden und da keine Entflügelung in
Betracht fällt, sowie der Höhensortierer sich nicht für die Trennung von
Nüßchen und Zapfenschuppen eignet, hat es vorläufig keinen Zweck,

Arvenzapsen zur Behandlung einzusenden. Wie erst kürzlich bekannt
wurde, besteht eine amerikanische Sortiermaschine, welche sich für die

Arvensamen eignen dürfte und bei der einen oder andern der zukünftigen
Darren angegliedert werden kann

Nachdem nun die Möglichkeit geboten ist, sclbstgesanimelte Zapfen
von Fichten, Kiefern und Lärchen dank den Bundesbeiträgen zu ange-
messenem Preise einwandfrei getrennt klengen zu lassen, werden innert
nützlicher Frist entsprechende neue Vorschriften über die Znlässigkeit des

Pflanzenmaterials für subventionierte Aufforstungen erlassen werden.
Wie notwendig das ist, ergibt sich aus der Tatsache, daß die sogenannten
Hochlagensamen und Hochlagenpflanzen des Handels einen sehr wenig
zuverlässigen Eindruck machen. Schreibt doch eben jetzt eine Firma
Fichtensamen hoher Lage für Fr. 10 per kg- aus und mit gleicher Be-
zeichnung und gleicher Keimkraft ebensolchen für Fr. 5.50, ohne irgend-
eine Unterscheidung. Offenbar soll die zweite Sorte aus tiefer Lage

stammen, die Garantie für hohe Lage ist aber so gewissenhaft geboten,
daß der offenbare Druckfehler nicht einmal bemerkt worden ist. B e -

k a n ntlich kommt es aber nicht allein ans die M e e -

r e s höh e an, sondern e s mnß und wird in Zukunft
streng verlangt werden, daß für subventionierte
G e b i r g s a u f f o r st u n g e n n ur Pflanzen v e r wendet
werden, die aus Samen erzogen wurden, welche in
wögli ch st er Nähe des K ult u r o r t e s unter t u n l i ch st

gleichen S t a n d o r t s v e r h ä l t n i s s e n von normal e n

Bäumen g e e r n tct w n r d e n. Die bestehenden und allfällig noch zu
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erridjtenben öffentlichen Kleinbarren »erben in Ergänzung zu beit Streië=

forftämtern als Kontrollorgane für bie ©amcnbefchaffung 511 gelten haben.
Qie 50t c h r f 0 ft e it 0 c r g ü t n n g c n für felbftbcfdjaffteu ©amen

»erben einft»eilen grunbfätjlich beizubehalten fein, müffen aber enD
fprcchcnb ben öeränberten Berhältniffen neu geregelt »erben.

3» Slnfchluß an obige Sttittcilnngcn bürfen »ir un§ »ohl erlau*
ben, gegenüber ber in ber ^ebruarnwnmer 1931 erfdjienencn Sibhanb*
Inng Oon Dr. B h- Slurp „3ur fyrage ber forftlichcit ©anteuprooc*
nienj" furz Stellung zu nehmen, fomeit fich ber Berfafjer über bie Klcng-
anftaltcn auêfpricht, »ährenb »ir feiner fonftigeu Qarftellung ber ÏBid)-
tigîeit ber ^roöcnienzfrage Doli unb ganz zuftimmen.

Qer Vorhalt, bie Einlage Derfdjtebener Kleinbarreu im Garthe herum
traute au 3mlplitterung xmb ntangelnbcr Eiuheitlichteit in ber 9hipar-
machung beS ganzen ^rngen!omf)ü»e§, hat nur tt)eoretifct> einige Bered)*
tigung. ^rattifd) bringt biefeS ©Ufte m einmal ben fehl' großen Vorteil
ber KoftenerfparniS im transport ber Qapfeit zur Qaire, bereu ©emidjt
fünfzigmal fo groß ift als ber T>urchfd»itt beSjeuigcn Der zu ermartenbeu
©amenmenge. SSenn »ir auch ber Uollen Ueberzcugung finb, baß einige
fronten SJlcprtoftcn ber ohnehin teuren Befdjaffung ein»aitbfreieu ©aaD
gutes teiue Stolle fpielen bürfert, müffen »ir bod) nadj ben gemachten

Erfahrungen beriidfichtigeu, baß Söalbbefißer unb ffrorftbeamte fid) an
biefen SluSgabcu ftoßen unb fie unS borhalten »erben, ferner ift bie

bollftanbige ©ctrennthaltung ber entff)red)enb unfern Berhältniffen unb
ben beim Verlangen ber §crtunft ber ©amen möglidpt aus ber Tcäl)c ber

projettierten Slufforftuugen zu ermartenbeu bielen flciueu Qagfenmcngeu
bind) bie unter BunbeStontrollc ftehenben öffentlichen Kleinbarren beffer
unb leichter burchzuführeu als bitrd) eine zentrale ©roßbarrc. Qicfc
tonnte hëchftenS Hochlagenfamen allgemein, nicht aber für beftimmte
©tanborte befdf;affen unb bermitteln.

©riutblegcnbc BorauSfeßung finb bie richtige ErtenutniS ber SBidj*

tigfeit ber Smgc unb ein z»tbe»ufsteS, energifdjeS Eintreten für bie

Eigengeniinnung ber 3npfeu. SDann »erben bie tantonalen unb tonnnu-
nalcn Sorftorgane leichter unb billiger bie feltenen guten ©amenjaljre
beS Hochgebirges burch z^edmäßige Slufbemahrung beS ©amcnS unter
Erhaltung ber Keimtraft auSnußen tonnen, als ein zentraler „BunbeS-
teller" mit großem ©amenüertrieb.

Die Kleinbarren »erben bie üblichen Keimproben zur ^eftftellung
non Qualität unb fReinfjeit fomeit nötig felbft burchfitljren unb im übrigen
bie beftcljcnben ^rüfungSanftalten in Slnfprud) nehmen tönnen. E)ie

eigentlichen Keimberfudhe, ©atnenanalpfen unb Kulturöerfud)e finb aber,
fomeit fie nicht ebenfalls genannten Slnftalten übertragen »erben, als
»iffenfd)aftlid)e ^orfdjungen mit ebenfo Diel Berechtigung in bie 9tuf=
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errichtenden öffentlichen Kleindarren werden in Ergänzung zu den Kreis-
forstümtern als Kontrollorgane für die Samenbeschaffung zu gclteu haben.

Die M e h r k o st e n v e r g ü t u n g e n für selbstbeschafften Samen
werden einstweilen grundsätzlich beizubehalten sein, müssen aber ent-
sprechend den veränderten Verhältnissen neu geregelt werden.

Im Anschluß an obige Mitteilungen dürfen wir uns wohl erlau-
ben, gegenüber der in der Februarnummer 1931 erschienenen Abhnnd-
lung von Dr. PH. Flury „Zur Frage der forstlichen Samenprove-
nienz" kurz Stellung zu nehmen, soweit sich der Verfasser über die Kleng-
anstalten ausspricht, während wir seiner sonstigen Darstellung der Wich-
tigkeit der Provenienzfrage voll und ganz zustimmen.

Der Borhalt, die Anlage verschiedener Kleindarren im Lande herum
kranke an Zersplitterung und mangelnder Einheitlichkeit in der Nutzbar-
machung des ganzen Fragenkomplexes, hat nur theoretisch einige Berech-
tigung. Praktisch bringt dieses Svstem einmal den sehr großen Vorteil
der Kosteilersparnis im Transport der Zapfen zur Darre, deren Gewicht
fünfzigmal so groß ist als der Durchschnitt desjenigen oer zu erwartenden
Samenmenge. Wenn wir auch der vollen Ueberzeugung sind, daß einige
Franken Mehrkosten der ohnehin teuren Beschaffung einwandfreien Saat-
gutes keine Rolle spielen dürfen, müssen wir doch nach den gemachten

Erfahrungen berücksichtigen, daß Waldbesitzer und Forstbeamtc sich an
diesen Ausgaben stoßen und sie uns vorhalten werden. Ferner ist die

vollständige Getrennthaltung der entsprechend unsern Verhältnissen und
den beim Verlangen der Herkunft der Samen möglichst aus der Nähe der

Projektierten Aufforstungen zu erwartenden vielen kleinen Zapfenmengen
durch die unter Bundeskontrolle stehenden öffentlichen Kleindarren besser

und leichter durchzuführeil als durch eine zentrale Großdarre. Diese
könnte höchstens Hochlagensamen allgemein, nicht aber für bestimmte
Standorte beschaffen und vermitteln.

Grundlegende Boraussetzung sind die richtige Erkenntnis der Wich-
tigkeit der Frage lind ein zielbewußtes, energisches Eintreten für die

Eigengewinnung der Zapfen. Dann werden die kantonalen und kommu-
nalen Forstorgane leichter und billiger die seltenen guten Samenjahre
des Hochgebirges durch zweckmäßige Aufbewahrung des Samens unter
Erhaltung der Keimkraft ausnutzen können, als ein zentraler „Bundes-
keller" mit großem Samenvertrieb.

Die Kleindarren werden die üblichen Keimproben zur Feststellung
von Qualität und Reinheit soweit nötig selbst durchführen und im übrigen
die bestehenden Prüfungsanstalten in Anspruch nehmen können. Die
eigentlichen Keimversuche, Samenanalysen und Kulturversuche sind aber,
soweit sie nicht ebenfalls genannten Anstalten übertragen werden, als
wissenschaftliche Forschungen mit ebenso viel Berechtigung in die Auf-
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gäbe ber forftticpen SerfucpSanftatt 311 Hermeifen, atS feinerzeit bie lieber-
nannte ber SHengc Hott ipr als inbuftrietter ^Betrieb abgelehnt mürbe.

$um ©eptuffe fei bemerft, baff je^t gemiff niept ber richtige geitpuntt
ift, für eine eigene jentrnle isHenganftatt beS SunbeS ^ropaganba ju
machen. ®ie eibgenöffifepe ^nfpettion für gorftmefen pat fiep lange eifrig
für eine folepe betnüpt, ift aber auf ©runb reiflicher Ueberteguug §ur
Ltnficpt gelangt, bap für unfere Serpättniffc Hon ber ©ropbarre beffer
abgefepen mirb. ®ic mit biefem Serzicpt Herbunbenen Stacpteitc merben

fieper iiberfcpäpt unb eS barf empfopten merben, ©emepr bei $up, ben

(îrfotg ber gefunbeneit neuen Söfung rupig abzumartern

$ecft$ Srete Durdfforftung
StuS beni fdptnaten, panblidpen 33i'tcpleht Hon 1904 Hon meni'g mepr

als pnnbert ©eiten, ift pente ein ^anbbuep größeren formates unb
breifaeper ©eitenjapt gemorben.

®iefeS Jpanbbucp ift bie @rnte einer trop ülRipHerftäubniffen unb
Llnfecptungen mit gropem @igen-©inu unb gäper SluSbauer Hcrfolgteu
Lebensarbeit; bas ©rgcbniS einer ein HotleS SDtenfcpenatter umfaffenbeit
praftifepen (Srfaprung fomopt als auep einer miffcnfcpaftlidpen Setä*
tigung, mie fie nur fetten in biefem SRape unb in biefer ^ntenfität Horn

SBirtfcpafter geteiftet merben fann.
*3)ie ^rajië gibt benn audp biefem SBiffenfcpafter, bie SBiffenfcpaft bie-

fem f3ra!ti!er ben feften 33oben unter bie $üffe, ben man fonft oft
fcpmerzlicp Hermipt, befonberS in ben überaus mieptigen $^9en ber

^Durcpforftung.
©0 ift benn ber ®era biefeS S3ucpeS Hortrcfftiep unb gefurtb. (£r ift

tebenbig unb mefenttiep unb entpätt für bie auSübenbe $ßraj;iS bei
mettent bie beften ©ebanten, bie m. SB. bis zur ©tunbc in beutfeper
©praepe über bie SDurcpforftung gebruett morben finb. 5£>er 33ericpD

erftatter ift fiep bemufft, pier im HorauS ein Urteil gefällt zu paben mit
bem Stnfprucp objeftiHer ©ittigteit. StRan mag ipm peute glauben ober

niept — eS ift fo.
*3)aS mupte zuerft gefagt fein. Senn ber geeprte §err SSerfaffer fet=

ber ftept teiber fiep unb feinem SBerf im SBeg, mie eS fein argfter SBiber*

faeper niept tonnte. ©r pat, mie ein richtiger Duerftänber im Leben,

mirttiep fo zmmtlicp atfeS getan um ben nerbienten ©rfotg feines S3ucpe§

Zu pemmen.

1 § ect, ©. 9Î., Dr., hanbbuep ber freien ®ucc|forftung. Stuttgart 1931.
<î. ©cpmeizerbart'fcpc SerlagSbucppaubtung (©rtnin -Rfigele) ©. m. b. .§. 90cit

13 Silbern unb 125 Ueberficpten. 15 + 348©. grop 8°. $reiS gepeftet SR!. 28.50,
gebunben SRÏ. 30.—.
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gäbe der forstlichen Versuchsanstalt zu verweisen, als seinerzeit die Ueber-

nähme der Klenge von ihr als industrieller Betrieb abgelehnt wurde.
Zum Schlüsse sei bemerkt, daß jetzt gewiß nicht der richtige Zeitpunkt

ist, für eine eigene zentrale Klenganstalt des Bundes Propaganda zu
machen. Die eidgenössische Inspektion für Forstwesen hat sich lange eifrig
für eine solche bemüht, ist aber auf Grund reiflicher Ueberlegung zur
Ansicht gelangt, daß für unsere Verhältnisse von der Großdarre besser

abgesehen wird. Die mit diesem Verzicht verbundenen Nachteile werden
sicher überschätzt und es darf empfohlen werden, Gewehr bei Fuß, den

Erfolg der gefundenen neuen Lösung ruhig abzuwarten.

Hecks Zreie Durchsorstung Ml/
Aus dem schmalen, handlichen Büchlein von 1904 von wenig mehr

als hundert Seiten, ist heute ein Handbuch größeren Formates und
dreifacher Seitenzahl geworden.

Dieses Handbuch ist die Ernte einer trotz Mißverständnissen und
Anfechtungen mit großem Eigen-Sinn und zäher Ausdauer verfolgten
Lebensarbeit; das Ergebnis einer ein volles Menschenalter umfassenden
praktischen Erfahrung sowohl als auch einer wissenschaftlichen Betä-
tigung, wie sie nur selten in diesem Maße und in dieser Intensität vom
Wirtschafter geleistet werden kann.

Die Praxis gibt denn auch diesem Wissenschafter, die Wissenschaft die-
sem Praktiker den festen Boden unter die Füße, den man sonst oft
schmerzlich vermißt, besonders in den überaus wichtigen Fragen der

Durchforstung.
So ist denn der Kern dieses Buches vortrefflich und gesund. Er ist

lebendig und wesentlich und enthält für die ausübende Praxis bei
weitem die besten Gedanken, die m. W. bis zur Stunde in deutscher

Sprache über die Durchforstung gedruckt worden sind. Der Bericht-
erstatter ist sich bewußt, hier im voraus ein Urteil gefällt zu haben mit
dem Anspruch objektiver Giltigkeit. Man mag ihm heute glauben oder

nicht — es ist so.

Das mußte zuerst gesagt sein. Denn der geehrte Herr Verfasser sel-

ber steht leider sich und seinem Werk im Weg, wie es sein ärgster Wider-
sacher nicht könnte. Er hat, wie ein richtiger Querständer im Leben,

wirklich so ziemlich alles getan um den verdienten Erfolg seines Buches
zu hemmen.

i Heck, C. R., Dr., Handbuch der Freien Durchforstung. Stuttgart 1931.

E. Schweizerbart'sche Verlagsbuchhandlung (Erwin Nkigele) G. m. b. H. Mit
13 Bildern und 125 Uebersichten. 15 4-348S. groß 8°. Preis geheftet Mk. 28.50,
gebunden Mk. 30.—.
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